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EineMozartfeierimWienerRathaus.
Am16 .März1781übersiedelte WolfgangAmadeusMozartvonSalz-¬

burg nach Wien ,um hier bis an sein Lebensende duuernden Aufenthalt zuneh¬

men .Den 150 .Jahrestag dieser Uebersiedlung des grossen Meisters der Ton- ¬
kunst nahmendie Städte WienundSalzburgundder WienerEhrenausschuss
des Mozarteums in Salzburg zum Anlass einer schlichten und würdigen Gedenk¬
feier .Im Sitzungssaale des Wiener Stadtsenates ,in dem diese Feier statt¬
fand ,war eine Mozartstatuette aufgestellt und mit Blumen festlich ge¬

gchmückt .Die FestversammlungkonnteBundespräsidentMiklasals Gastbegrüs¬
sen .Auch der Präsident des Nationalrates Eldersch ,Bundesminister für Unter¬

richt Dr .Czermak ,viele Vertreter auswärtiger Mächte ,die Vizebürgermeister
Emmerling und Hoss ,die Stadträte Biber ,Richter und Speiser ,Präsident
Glöckel ,die Landtagspräsidenten Hellmann und Kolassa ,der Vizepräsident

des SalzburgerMozarteumsStudienratHummelundviele Vertreter deröffent -¬
lichen Behörden ,des Wiener Kunstlebens und der Wiener Gesollschaft waren

erschienen .
Einleitende Wortezu der Gedenkfeiersprach derGeneralindentant

der Bundestheater Schneiderhan als Vorsitzender des Wiener Ehrenausschus¬

ses für das Salzburger Mozarteum .„ Indichter Folge reihen sich dieGedenk¬
tage an die WienerHeroender Tankunst ; "führte GeneralindentantSchneider¬
han aus ," Eeethovenund Schubert haben wir vor kurzemgefeiert ,imJahre
1932 werden wir Haydns gedenken ;das heurige Jahr aber stcht imZeichen
von WolfgangAmadeusMozart .Wennweit hinaus ,soweit der westliche Kultur¬
kreis reicht undVerständnisfür curopäischesMusikempfindendringt ,Millio¬
nen von Menschen Mozart dankbar verehren ,ihm Stunden reinster Erhobungund
grössten Kunstgenusses verdanken ,so hat ganz Oesterreich Grund ,stolz zu
sein auf diesen seinen Sohn .Zwei Städte Oesterreichs haben ganz besonders

berechtigten Anteil an seinem Ruhm :Salzburg ,das seine Wiegesah unddie
Wunder des Knaben erlebte und das heute noch in höchst vordienstvoller Wei¬
se sein Work pflegt und hütet ,und Wien ,das dem Jüngling heranreifen sah

zumMeister und zu einemder Grössten im Reicheder Tönc .Diesobeiden
Städte haben sich vereint ,umden 16 .März zu begehon ,jenen Tag ,andem
Mozart dauernd nach Wienübersiedelte . "Generalindentant Schneiderhanbe¬
grüsste sodannnamonsdes EhrenausschussesdenBundespräsidentenunddie
Festgäste .( GrosserBeifall ) .

Nach den einleitenden Worten des Generalinfenaanten Schneiderhan
brachtenHeinzundRobertScholzamFlügel die Sonate - DurfürKlavier
zu vier HändenzumVortrag ,eines der letzten Werke ,das der jungeMozart
noch in Salzburg geschaffen hat .Lauter Beifall lohnte dic ausgezeichnete

Wiedergabe .
Professor Richard Spocht hielt die Godenkrede .Er stollte das

Leben ,die Persönlichkeit ,die Bedeutung Mozarte in begeisterten Wortendar .
" Mozart war keine Rokokofigur, "führte unter anderem Professor Spocht aus ,
" er war ein lebendiger Mensch ,vergnügt und sinnlich .ein Mensch ,der mit
allen Organendas Lobenliobreich umfangenhielt .In Wienist Mozartimmer
der Ueberwiener geblieben ,ein Wiener der richtigen Art ,aufrocht ,hoiter ,un¬
vorzagt und standhaft auch in schweren Zeiten ,einer ,der mit seinem Horrgott
auf gutem Fusse stand .Aber das Wesenseiner Musik war noch ein höheresund
das war das wahre Wosen Mozarts .Mozart war in seiner Musik kein Bekenner ,
aber er war ein Werkzeug des höheren Willons ; sorein ,so louchtend und so
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beglückend hat er sich nie zuvor und nie nachher manifesticrt .Wirwissen ,
dass es nicht heisson darf :Mozartoder Bocthovon ,wie os lange üblichwar ;
seit fast einemJahrhundertwissenwir ,dasses heissenmuss :Mozartund
Becthoven .Wennwir aber MozartnebenBecthovenstellen ,dannkönnenwir
sagon ,dass Bocthoven die Musik vom Himmol heruntergcholt hat wie Prome¬
theus das Feuer ,dass Mozartaber in diesemHimmelgowohnthat ,dassBeet¬
hovensMusikfür Sohnsüchtige ,Glücksverlangende ,MozartsMusikaberfür
Glückliche geschaffen ist .„ Dannsprach Professor Spocht vomLobenMozarts ,
vonseiner strahlendenKindheitundJugend ,vondenSorgenundNöten ,die
er erleben musste ,und von seinem allzufrühen Tod .„ WirMenschenvonheute
vermögenes viellcicht nicht mehr ,ausschliesslichmitMozartzu leben ,in
der freudigen Himmelbläueund ewigenFrühlingssonne ,in demzarten undrei¬
nen Klangreich seiner Töne .Wir haben zu viel Wissen ,Not ,Bitternis und
Schmerz ,als dass wir immerin den Gefilden des ewigenJünglingsheimisch
sein könnten .Wirgrüssen aber die besten Geister unseres Wesens ,wirgrüs¬
sen alles Freudige und alles Junge ,wenn wir den Namen Wolfgang AmadcusMo¬

zarts aussprechenunduns ihmganzzu eigen geben .„LebhafterBeifalldankto
denlebendigenundvonwahrerLiebezurKunstgetragenenGedenkworten.

Fürdie Stadt SalzburgsprachVizebürgermeisterDobler. DieStadt
Salzburgsei der Einladung ,die 150 .Wiederkehrdes Tageszu foiern ,andom
Mozartaus seiner VaterstadtSalzburgnachWienzog,mitgrosser Freudego¬
folgt .Salzburg sche in Mozart den grössten Sohn der Stadt ;es werde auch

bchauptet ,dass er der schönenStadt SalzburgmusikalischenAusdruckgege¬
ben habe .Das Salzburger Kunstleben habe schon auf die KindheitMozarts
bestimmendenEinfluse geübt ,habe er doch solbst im Theatermitgewirkt .
Schliesslich sei ihmseine Heimatzu eng geworden ,weshalber dauerndseinen
Wohnsitznachder Kunststadt Wienverlegt habe .Stolz undfreudigfeiere
Salzburgheute Mozartals einen der Grösstondes ganzenVolkes .NachdemVizo- ¬
bürgermeister Dobler kurz erwähnt hatte ,was die Stadt Salzburg imGedenken
an ihren grossen Sohn erhalten und geschaffen hat,sagte er : " Wirwissen ,
dass Mozart schon lange nihht mohr Salzburg oder Wien ,dass er der ganzen
Woltgehört .Salzburg und Wienaber sind berufen ,als erste dasKulturgut ,
das Mozartuns hinterlassen hat ,zu ehren und zu pflogen ." ( GrosserBeifall ) .

Bürgermeister Seitz dankte dom Vertreter dor Stadt Salzburg für

die herzlichen und liebenswürdigen Worte ,die er der Stadt Wiengewidmet
hatte ,und für das schlichte Bekenntnis zu Mozart . "Hier haben sich Wien
undSalzburgvereinigt, "sagte BürgermeisterSeitz ," diobeiden Städto ,in
denenMozartgewirkthat ;Salzburgwardie Stadt ,in derer zurErkenntnis
der Wahrheitdes Worteseines späteren WienerDichters kommenmussto ,des
Wortes ," dass die Mühsaldes Erwerbens ihm sein Bestes untergräbt " ;Wien
dagegen war die Stadt ,in der er schon etwas freier war ,etwas unabhängiger ,
so dass er sich löslösen konnte von der Erwerbsarbeit ,um nur seiner Kunst
zu leben .Die beiden Städte halten sich für vorpflichtet ,Mozarts Andenken

besonders zu ehren .Darin liegt vielleicht eine gewisse Anmassung .Schonwäh¬
rend seines Lebenshat ja Mozartganz Europa ,ja der ganzenWoltgehört .Wir
können uns auch wahrhaftig nicht rühmen ,dass Wien oder Salzburg oder über¬

haupt Oosterreich ihn in seiner ganzen Bedoutung erkannt hätte .Wennein
Dichterwort sagt : Werden Besten seiner Zeit genug getan ,der hat gelebt
für alle Zeiten ,so gilt dieses Wort nur sehr bedingt ,fast niemals aber
ist die Umkehrung möglich ,dass die ,die gelebt für alle Zeiten ,denen
genug getan hätten ,mit denen sie lebten ,oder dass sie auch nur von ihnen
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gewürdigt worden wären .Eines wissen wir :dass die ,die für alle Zeiten go¬
lebt haben ,gewöhnlichsehr schlechtlebenmusston .WennwirimDezember
hinauswallen werden zu Mozarts Ruhestätte ,so wird ein Symbolin unserer
Erinnerung auftauchen :Mozarts Begräbnis .Ein kalter Wintertag ,ein armseli¬

ges Begräbnis ,ein armseliges Massengrab ;Menschen ,die ihn begleiten unddie
ob der schlechtenWitterungnochauf demWegeumkehren ,ihn verlassen .Sym¬
bol des Lebenseines Grossen !Wahrhaftig ein furchtbares Schicksal !Aber
welche Kraft muss in einem Menschengelebt haben ,der solches Elendund
solche Not überwinden konnte ,aus dessen Geist und Herz trotz Not undElond
Melodien entspriessen konnten ,wie wir sie von ihm hören .Ein grosser ,ein
gigantischer Mensch !Wolch ungeheure Leistung ,ein solches Schicksal zu
überwindenund Frohsinn und Heiterkoit zu schenkenWelchungeheureFülle
an diesen köstlichen Gaben muss in Mozart gelebt haben ,dass or alles über¬
winden konnte .Wien und Salzburg vereinigen sich in Mozart und in seinom
Geiste .Aberich darf wohlsagen : Einesist an Mozartocht wienerisch ,dasser
das Widrige ,das Gemeine ,das Schicksalhafte ,das Schwere ,dasSchlechte
immerwieder überwundenhat durch seinen inneren Frohsinn ,dürch seineHoff¬

nung auf eine bessere Zukunft .Auch wir leben in schwerer und harter Zeit .
Unser Leben ist geteilt in einem grösseren Teil des Ringons um Erworb für

den einzelnen und für die Gesellschaft und in einen anderen Teil des Genus- ¬
ses an dem ,was wir an Kulturschätzen haben und bewahren wollen ,desGenus¬
ses an Kunst ,an Wissenschaft ,an Literatur .Möge einc Zeit kommen ,da Wien
wieder mehr Wien sein kann ,in der es mehr Frohsinn und mohr Kunst gibt !

Mankönntesagen ,je mehrwir Mozartgeniessen können ,destoglücklicher
leben wir ,nicht darumbloss ,weil wir ihn geniessen ,sondern weil dasGe¬
niessenkönnen ein Zeichen dafür ist ,dass wir in der Lage sind ,unser
schweres Schicksal zu überwinden . "Bürgermeister Soitz dankte sodannden
Initiatoren der Feier ,dem Wioner Ehrenausschuss des Mozarteums in Salz¬

Schneiderhanburg und dessen Präsidenten " Wir feiern Mozart, "schloss Bürger¬
meister Seitz, "mit uns feiert ihn die Welt ,mit uns wird sie ihn owig
feicrn .Nic wird der Drang des Menschen erlöschen ,sich omporzuschwingen
vomMateriellen ,vomSchicksalhaften ,von Not und Elend in höhereSphären .
DenMenschenempor - zuffihren ,das war die begnadate Meisterschaft Mozarts
und so wird er owig fortleben .in uns und in der ganzen Menschheit . "

( Brausender Beifall ) .

Die Bläservereinigung der Wiener Staatsoper ,die HerrenProfessor
Wunderer ,Tyroler ,Professor Löw ,Wlach ,Professor Strobl ,Billino ,Profes¬
sor Stiegler und Nowak ,brachte sodann die Es - DurSerenade für Blasinstru¬

mente zum Vortrag .Die Festversammlung dankte bowegt den Künstlern für die
prächtige Wiedergabe dieses Werkes ,das Mozart in der ersten Zeit seines

Wiener Aufenthaltes geschaffen hatte .
Die ganze Gedenkfaier wurde durch den Rundfunkübertragen .

- . - . - . - - . . - . - . .
BokämpfungderStaubplage .

Bekanntlichwerdendie meisten Makadamstrassenin Wiengeteertoder
geölt ,damit sie staubfrei erhalten werden können .Der Gemeindertsausschuss
für technische Angelegenheiten hat nun in seiner lotzten Sitzung denBe- ¬
schluss gefasst ,zur Bekämpfung der Staubplage einen Sachkredit in der Höhe
von 1,162 . 690Schilling zu bewilligen .65 . 000Schilling werden für dieToe- ¬
rung ,1,082 . 600Schilling für die Oelung von Strassen veryendet werden ;der
Rostbotrag wird für die notwendige Sandaufbringung dienen .Insgesamt werden
100 . 000Quadratucter Strassenfläche geteert und 2,358 . 000Quadratmoter Stras¬
senfläche geölt werden ;os werden slao - dadurch 2,158 . 000Quadratmeter Wie¬
ner Strassen staubfrei erhalten werden¬
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